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Urnenbeisetzung von Ina Siemon am Freitag, 29.08.2003 um 10.00 Uhr auf dem Städtischen Friedhof Dortmund-Holzen/ Kreisstr.:
CD-Vorspiel:
Abschied (4:22 Minuten insgesamt)



(CD „Abschied“ vom Bestatter, 3. Stück)

Eröffnung mit Eingangsvotum:
„Abschied“ - So heißt das Stück, das wir gerade gehört haben. Und um Abschied geht es jetzt:

Wir müssen Abschied nehmen von Ihrer Ina, liebe Familie Siemon. Ihrer Ina, die vor allem im Lauf der letzten 5 Jahre auch anderen Menschen so sehr ans Herz gewachsen ist, dass ich heute hier spüre: Ihre Ina ist auch ein bisschen „meine Ina“ geworden.

Ich hoffe, dass ich das an dieser Stelle einfach mal so sagen darf.

Der Abschied von Ina Siemon fällt schwer - auch wenn wir alle um die zunehmende Bedrohtheit ihres Lebens gewusst haben. Auch wenn wir alle zusehends mehr geahnt, sicher auch gefürchtet haben, dass der Tag des Abschieds voneinander kommen könnte.

Wieder einmal mehr spüren wir, dass man sich letztlich nie richtig auf den Tod vorbereiten kann, dass er immer etwas Überraschendes, völlig Neues für uns hat. Wieder einmal mehr spüren wir, dass Leben nicht wirklich planbar ist, dass es immer etwas Offenes, Unbekanntes, leicht Zerbrechliches darin gibt...

Wir müssen heute Abschied nehmen von Ina Siemon - und wir wollen es tun in dem Bewusstsein, dass Gott, unser Schöpfer, am Anfang und am Ende eines jeden Lebens steht.

Geboren am 14. Juni 1983, gestorben am 21. August 2003 - zwischen diesen beiden Lebensdaten erstreckt sich Inas Lebensbogen.

Zu jung gestorben, so sind wir geneigt, zu sagen und zu denken. Gott sieht auf jedes Leben mit anderen Augen als wir: Wann sich ein Lebenskreis geschlossen, ja vollendet hat, sieht aus seiner Perspektive sicher anders aus.

Wir wollen versuchen, dieses junge Leben jetzt an Gott abzugeben, der trotz aller Lebensrätsel es gut mit uns meint. Darauf vertrauen wir.

Deshalb begehen wir diese Trauerstunde im Namen des Vaters, der in der Finsternis Licht aufgehen lässt, im Namen des Sohnes, der den Raum des Todes durchschritt, und im Namen des Heiligen Geistes, der unsere Sehnsucht nach innerer Ruhe und Frieden stillt. Amen.

Eingangsgebet:
Wir wollen beten:
Dreieiniger Gott,

du weißt, wer uns fehlt:

Ina Siemon, die zu uns gehörte, ist gestorben.

Ihre vertraute Stimme schweigt jetzt für immer.

Wir sind traurig über diesen schmerzlichen Verlust.

Aber wir sind auch dankbar, dass sie nun nicht mehr länger leider muss.

Hilf uns, Abschied von ihr zu nehmen und

loszulassen, was wir nicht behalten können.

Dir vertrauen wir dieses Leben und dieses Sterben an.

Und dir vertrauen wir uns in unserer Trauer an.

Schenke uns hier wie dort die Gewissheit,

dass uns nichts und niemand

aus Deiner Hand reißen kann

und wir uns einst wieder sehen werden in Deinem Reich.

Amen.

Eingangsspruch:


In Hosea 6, Vers 1 und 3 hören wir:

„Kommt, wir wollen wieder zum Herrn (gehen); denn er hat uns zerrissen, er wird uns auch heilen, er hat uns geschlagen, er wird uns auch verbinden. (...) Lasst uns darauf Acht haben und danach trachten, den Herrn zu erkennen; denn er wird hervorbrechen wie die schöne Morgenröte und wird zu uns kommen wie ein Regen, wie ein Spätregen, der das Land feuchtet.“
(Hosea 6,1 + 3) 
Eingangspsalm:
Im Gebetbuch des Alten Testa-ments, im 31. Psalm, hören wir folgende Worte:

„In deine Hände befehle ich meinen Geist; du hast mich erlöst, du treuer Gott. Ich freue mich und bin fröhlich über deine Güte, dass du mein Elend ansiehst und nimmst dich meiner an in der Not; du stellst meine Füße auf weiten Raum. Ich aber, Herr, hoffe auf dich und spreche: Du bist mein Gott! Denn meine Zeit steht in deinen Händen. So lass leuchten dein Antlitz über mir; und hilf mir durch deine große Güte!“
Schriftlesung:


Und im Römerbrief des Apostels Paulus im 8. Kapitel hören wir:

„Wer will uns scheiden von der Liebe Christi? Trübsal oder Angst oder Verfolgung oder Hunger oder Blöße oder Gefahr oder Schwert? Aber in dem allen überwinden wir weit durch den, der uns geliebt hat.

Denn ich bin gewiss, dass weder Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte noch Gewalten, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Hohes noch Tiefes noch eine andere Kreatur uns scheiden kann von der Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, unserm Herrn.“

(Römer 8,35.37-39)

Überleitung zum Lied von Xavier Naidoo:
Menschen, die man liebt, sind schöne Menschen.

Wir hören jetzt das wunderschöne Liebeslied von

Xavier Naidoo: Ich kenne nichts, das so schön ist wie du!

2. CD:

Xavier Naidoo
(5:29 Minuten)

--- TRAUERANSPRACHE (Psalm 121) ---

Liebe Frau Siemon! Lieber Herr Siemon! Liebe Kim! Lieber Melvin! Liebe Angehörige!

Ina hat fünf Jahre gegen die Leukämie gekämpft. So steht es in der Todesanzeige und so ist es auch gewesen: Ina hat bis zum Schluss gekämpft.

Und ich möchte ergänzen: Sie, liebe Familie Siemon, haben mit ihr gekämpft - diese fünf schweren Jahre lang.

Denn diese Jahre haben mehr Schweres als Leichtes enthalten, mehr Dunkles als Helles, mehr Bedrohliches als Hoffnungsvolles - auch wenn es das Hoffnungsvolle immer wieder gegeben hat, bis zum Schluss.

Wenn ich das so formuliere, so rechne ich fast mit Ihrem Protest: Eine solche Sicht passt nicht zu Ihrer aller Kämpfernatur. Sie passt nicht zu Ihrem Positivismus und Optimismus, mit dem Sie mich immer wieder beeindruckt haben. Ich habe wirklich immer den Eindruck gewonnen, dass Sie, egal was ist, den Kopf nicht hängen lassen. Sicher auch aus dem Bewusstsein heraus, dass, wer das tut, von vornherein verloren hat.

Und einen Kampf kampflos aufgeben ist nicht Ihr Ding - und Inas war es auch nicht.

Deshalb hat Ina bis zuletzt nicht über Tod und Sterben gesprochen. Ich bin sicher, dass sie darüber nachgedacht hat, und ich bin auch sicher, dass sie sich im Tiefsten ihres Inneren über die Möglichkeit ihres eigenen Sterbens und Todes zusehends voll bewusst war. Aber: Hätte sie darüber gesprochen, hätte sie aufgehört zu kämpfen. So haben Sie, Frau Siemon, es in unserem Gespräch ausgedrückt, und so habe ich es immer empfunden, die ich Ina in den letzten Jahren seelsorgerlich begleitet habe.

Dass sie um diese Möglichkeit gewusst hat, zeigt mir die Tatsache, wie Ina dieses Jahr für sich genutzt hat: Im ausgiebigen Feiern ihres 20. Geburtstags mit ihren Freunden und Freundinnen, beim Familientreffen in Nordkirchen vor erst 5 Wochen, durch das nochmalige Wiedersehen mit ihrer englischen Brieffreundin nach 10 Jahren - Ina hat auf ihre Weise Abschied genommen von allen.

Im Dezember 1998, in einem Jahr, in dessen Herbst Ina blass aussah und über Rückenschmerzen klagte, wurde die Diagnose Leukämie gestellt.

Wann genau ich Ina kennenlernte, weiß ich nicht mehr. Aber es muss Anfang 1999 gewesen sein, und damals lag sie mit Frau R., die sie sehr mochte, in einem Zimmer.

So ergab sich für mich die Begleitung beider - und ich kann aus der Erinnerung nur sagen: Wir haben miteinander auch sehr viel gelacht. Die beiden, Frau R. und Ina, haben sich gegenseitig viel Kraft und Mut gegeben, so dass ich oft das Gefühl hatte, ich sei eigentlich die Beschenkte durch diese Begegnungen.

Dieses Gefühl hat sich nicht verändert, auch nicht nach dem Tod von Frau R. Die Begegnung und Begleitung von Ina hat mir immer viel gegeben und bedeutet, wie ich es eigentlich nie als selbstverständlich erlebe, wenn ein Mensch mir sein Vertrauen schenkt.

Ich glaube, ich muss Ihnen Ina nicht beschreiben. Sie kennen sie alle sicher sehr viel besser als ich. Und dennoch:

Im St.-Johannes-Hospital, wo ich als evangelische Krankenhausseelsorgerin arbeite und wo Ina lange und von Anfang an behandelt wurde, war Ina eine eigene Größe, wenn ich das mal so formulieren darf. Nicht nur, dass sie im Laufe der Jahre und durch die verschiedenen Stadien ihrer Erkrankung bei vielen bekannt war, wie man so schön sagt: Bekannt, wie ein bunter Hund. Nein, sie hat auch bleibende Eindrücke hinterlassen.

Da sind als erstes, aber nicht als einziges, ihre Bilder zu nennen, die sie mit Windowcolour, mit Fensterfarben, malte, und die noch heute überall auf den Stationen, wo sie gelegen hat, an den Fensterscheiben kleben.

Ina war - mit ihren anfänglich 15 Jahren - auch insofern eine auffallende Erscheinung bei uns im Krankenhaus, weil Jugendliche eher die Ausnahme als die Regel sind. Und das stellte natürlich für viele - Pflegekräfte, Ärzte, nicht zuletzt auch für mich - eine besondere Herausforderung dar. Denn anders als häufig ältere Menschen, die ja die überwiegende Klientel in Krankenhäusern sind und Dinge oft nicht offen auszusprechen wagen, traute sich Ina sehr wohl zu sagen, was sie wollte und was nicht. Es war zu spüren, wen sie mochte und wen nicht. Das fand ich im Umgang mit ihr, auch im Gespräch über ihre Krankheit, im Übrigen immer sehr hilfreich. Bei Ina wusste man, wo man dran war. Dass damit nicht alle immer so klar kamen bei uns im Krankenhaus, wahrscheinlich weil es so ungewohnt und so ungewöhnlich war, brauche ich nicht eigens zu sagen. Für Ina waren eben dumme Leute dumm, dicke Leute dick und doofe doof. Genauso wie nette Leute eben nett waren.

Ich hoffe, es klingt nicht zu vermessen, wenn ich zugebe, dass ich immer auch ein bisschen stolz darauf war, dass ich für Ina offensichtlich weder zu den Dummen noch zu den Dicken oder Doofen dazu zu rechnen war - obwohl ich mir selbst da gar nicht immer so sicher gewesen bin. Das ist auch etwas, das ich mit Ina verbinde: Ina konnte sehr wohl über die Schwächen anderer sehr nachsichtig hinweggucken. So habe ich es jedenfalls bei ihr empfunden im Umgang mit meinen Macken, wofür ich mich bei ihr auch noch bedanken konnte.

Ina war ein sehr ehrlicher Mensch - und das vor allem auch im Umgang mit sich selbst. So haben alle sie auch erlebt im Umgehen mit ihrer Erkrankung: Sie konnte sich unheimlich gut einschätzen mit ihren Kräften und Grenzen, mit dem, was ihr gerade gut tat und was nicht, was sie brauchte und was nicht. Ärzte und Pflegekräfte haben das immer wieder bestätigt. Damit war sie weit erwachsener als manch Hochbetagter.

So bitter, wie jetzt dieses Ende ist, angesichts ihrer 20 Lebensjahre erst und angesichts ihres mutigen Kampfes gegen diese Krankheit, so gnädig empfinde ich jetzt doch dieses Sterben angesichts der zunehmenden Aussichtslosigkeit, den Kampf gegen die Leukämie gewinnen zu können. Ihr Leiden und ihr anstrengendes Kämpfen haben jetzt ein Ende gefunden. Ganz wichtig scheint mir angesichts ihres Todes zu sein, dass sie am Schluss keine Schmerzen gehabt hat und ganz still in Essen in der Klinik im Beisein einer Schwester am Donnerstagmorgen der vergangenen Woche um acht Uhr eingeschlafen ist. Sie, Herr und Frau Siemon, haben Sie ja dort noch eine Stunde später gesehen und gesagt, dass sie ganz entspannt da gelegen hat.

Und ich glaube, mit diesem Bild, mit dieser Vorstellung können wir alle jetzt ganz gut weiter leben - trotz des Schreckens, den der Tod immer für uns hat und allemal bei jungen Menschen, erst Recht bei eigenen Kindern. Ich bin jedoch fest davon überzeugt, dass es Ina dort, wo sie jetzt ist, besser geht, als in den letzten Jahren, Monaten oder gar Wochen ihres Lebens hier auf Erden.

Wo ist Ina jetzt? Und was ist der Tod genau? Diese Fragen sind schwer zu beantworten - und wir Lebenden werden sie offen halten müssen bis zu unserem eigenen Sterben und Tod.

In meiner Begleitung Sterbender lerne ich viel von ihrer Lebensweisheit. Sterbende begreifen mehr als wir vom Leben und vom Tod. Deshalb möchte ich an dieser Stelle Worte eines Sterbenden zitieren, die er an seine Verwandten verfasst hat und die in der Zeitung veröffentlicht waren. Frau Siemon hat mir dankenswerter Weise diesen Text zur Verfügung gestellt. Dort heißt es:

„Ich bin nur nach Nebenan gegangen. Alles bleibt genau, wie es war: Ich bin ich, und ihr seid ihr, und das alte Leben, das wir in so herzlicher Gemeinschaft geführt haben, ist davon unberührt und bleibt unverändert. Wir sind füreinander nach wie vor, was wir immer waren.

Nennt mich mit dem alten, vertrauten Namen. Sprecht von mir ebenso unbeschwert wie sonst auch. Ändert euren Ton nicht. Tragt keine feierliche oder traurige Miene zur Schau. Lacht, wie wir immer über die kleinen Späße gelacht haben, über die wir uns gemeinsam gefreut haben. Spielt, lächelt, denkt an mich, betet für mich. Lasst euch meinen Namen stets so vertraut sein, wie er euch früher war. Er soll leichthin ausgesprochen werden, ohne die kleinste Spur eines Schattens darauf.

(...) Warum sollte ich euch aus dem Gedächtnis schwinden, weil ich euch nicht mehr sichtbar bin? Ich warte nur auf euch, irgendwo ganz in der Nähe, gleich um die Ecke, (für eine kleine Weile).“
Ich weiß nicht, wie es Ihnen geht: Aber man meint, aus diesen Worten Ina selbst sprechen zu hören. Vielleicht gelingt es Ihnen, mit Inas Tod so umzugehen, als seien diese Worte ihr Vermächtnis an Sie: Sprechen Sie ganz normal von ihr. Ich bin sicher, sie hätte das so gewünscht.

In der Bibel gibt es ebenfalls sehr hilfreiche Texte, um mit schweren Situationen, um mit Krisensituationen fertig zu werden - und der Tod eines nahen Menschen ist immer eine Krisensituation. Als ich das letzte Mal zu Ihnen fuhr, liebe Familie Siemon, zu der Vorbereitung dieses Tages, fuhr ich von Dortmund, von der B 54 kommend, die Wittbräucker Straße entlang. Von der Höhe aus hat man einen weiten Blick in beide Richtungen: Nach Dortmund genauso gut wie nach Schwerte runter. Ich erinnerte mich an ein Gespräch mit Ina, wo sie mir erzählte, wie gern sie dort wohnt, weil es dort so schön ist: Ganz viel Grün und Natur rundherum. Sie liebte, genauso wie ich, den Blick von den Bergen ins Weite.

Ein Psalm fiel mir dazu ein, mit dem ich jetzt gerne schließen möchte, weil er Ausdruck meiner Glaubensüberzeugung ist angesichts von Inas Sterben und unseres Weiterlebens.

Es ist der Psalm 121:

„Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen. Woher kommt mir Hilfe?

Meine Hilfe kommt vom Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat.

Er wird deinen Fuß nicht gleiten lassen, und der dich behütet, schläft nicht.

Siehe, der Hüter Israels schläft und schlummert nicht.

Der Herr behütet dich; der Herr ist dein Schatten über deiner rechten Hand, dass dich des Tages die Sonne nicht steche noch der Mond des Nachts.

Der Herr behüte dich vor allem Übel, er behüte deine Seele.

Der Herr behüte deinen Ausgang und Eingang von nun an bis in Ewigkeit.“
Gott ist unsere Hilfe, er ist unser Hüter - für die Lebenden genauso wie für die Sterbenden. In diesem Glauben, liebe Familie Siemon, liebe Angehörige, können wir mit Inas Tod weiterleben. Davon bin ich überzeugt - und zu diesem Glauben helfe Ihnen und uns der allmächtige Gott. Amen.

Und der Friede Gottes, der höher ist als all unsere menschliche Vernunft, bewahre unsere Herzen und Sinne in Jesus Christus. Amen.

Ina war eine Freundin ruhiger Musik. Deshalb hören wir jetzt ein Stück von Enja, der irischen Sängerin, deren Musik sie liebte und von der sie jede CD hatte.

Das Stück trägt im Englischen den Titel:

Tears on my heart.

Sollten Sie jedoch nichts verstehen, so ärgern Sie sich bitte nicht: Enja singt dieses Lied auf Gälisch. Und wer einmal in Irland war, weiß, dass es keine verwunderlichere Sprache als das Gälische gibt, vielleicht vom Finnischen einmal abgesehen. Dennoch scheint mir dieses Stück zum Anlass heute sehr passend zu sein. Wir hören Enja: Tears on my heart.
3.  CD:

Enja-CD „A Day without Rain“, 5. Stück: 



deora ar mo chroi/tears on my heart;



(2:43 Minuten)

Gebet: 

Wir wollen beten:

Barmherziger Gott,

auch wenn wir am Ende sind,

auch wenn uns so sinnlos vorkommt,

was wir erleiden -

wir glauben dennoch,

dass wir bei diesem Tod nicht stehen bleiben müssen.

Wir verlassen uns darauf,

dass nicht leer bleiben wird,

was jetzt in uns leer ist.

Wir hoffen,

dass wir unser eigenes Leben wieder finden,

und sind gewiss,

dass Liebe Vergangenes und Kommendes verbindet.

Sie macht uns frei,

diesen Tod anzunehmen -

wie unseren eigenen.

Deshalb bitten wir dich jetzt, guter Gott,

den Wert der Tage zu ermessen,

die du uns füreinander gegeben hast.

Wir denken vor dir in der Stille daran,

was dieses gemeinsame Leben mit Ina uns bedeutet hat:

· wofür wir zu danken haben

· was wir zu bewahren haben

· was uns schwer geworden ist,

· was wir zu vergeben haben


und

· was wir selber schuldig geblieben sind.

Wir verlieren einen lieben Menschen

und sind doch nicht verloren.

Wir vertrauen auf dein Wort:

Führe uns zum ewigen Leben!

Amen.

Segen über dem Sarg:


Liebe Ina!

Der Herr behüte deinen Ausgang und Eingang von nun an bis in Ewigkeit. Amen.

Überleitung zum Gang ans Grab:
Wenn wir jetzt hinausgehen auf den Friedhof, an das Urnengrab von Ina Siemon, dann wollen wir unter Gottes Frieden gehen. Er bleibe uns nahe bei diesem schweren Gang! Amen.

4.  CD:

(Als Begleitmusik beim Ausgang:)



Musik für Trauerfeiern 1/ CD 1/ Stück 17:



Sarabande (Gitarre; 2:00 Minuten)
Am Grab: (Nach der Einsenkung)
Einleitungsspruch: 

„Meine Gedanken sind nicht eure Gedanken, und eure Wege sind nicht meine Wege, spricht der Herr, sondern soviel der Himmel höher ist als die Erde, so sind auch meine Wege höher als eure Wege und meine Gedanken als eure Gedanken.“
(Jesaja 55,8.9)

Bestattungsformel:

Inas Asche müssen wir begraben. Unsere Erinnerungen an sie aber werden wir bewahren. Unser Glaube vertraut dabei auf das ewige Leben, auf Gottes Zuwendung, die stärker ist als dieser Tod.

Denn Christus spricht:

„Ich lebe, und ihr sollt auch leben.“ (Joh. 14,19)
Und:
„In meines Vaters Hause sind viele Wohnungen.(...) Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten.“ (Joh. 14,2)

So befehlen wir Ina Siemon der Gnade Gottes an, und legen ihre Asche in Gottes Acker:

Asche zur Asche, Staub zum Staube 
(mit Erdwurf)

in der Hoffnung auf die Auferweckung zum ewigen Leben durch unsern Herrn Jesus Christus. Jesus Christus sei dir gnädig im Gericht und nehme dich auf in seinem Reich.

Zur Gemeinde gewandt:
Was ist ein Mensch? Er ist mehr als wir vor Augen haben und begreifen. Darum hoffen wir auf Gott. Unser Leben und das der Verstorbenen wird bei ihm aufgehoben sein. Daran glauben wir, weil alles in Gottes grenzenloser Liebe bleibt.

So hören wir im 1. Korintherbrief des Apostels Paulus:

„Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei, die Liebe aber ist die Größte unter ihnen.“

(1. Kor. 13,13)

Wir wollen beten:

Herr Jesus Christus, du hast uns zugesagt, bei uns zu sein alle Tage bis ans Ende der Welt.

Du wirst wahr machen, was Du verheißen hast.

Dessen sind wir gewiss.

So nimm Ina Siemon auf in Deine ewige Liebe.

Und lass ihre Familie Hilfe finden.

Tröstliche Freundlichkeit,

nicht nur heute.

Wir verlassen uns darauf,

dass du, Herr,

uns segnest,

segnest die Weinenden

und segnest,

die gestorben sind.

Lass uns in der Hoffnung feststehen, dass auch wir am Ende bei dir sein werden allezeit. Amen.

Gemeinsam beten wir weiter, wie Jesus Christus uns selbst zu beten gelehrt hat:

Vater unser im Himmel,

geheiligt werde dein Name.

Dein Reich komme,

dein Wille geschehe,

wie im Himmel, so auf Erden.

Unser tägliches Brot gib uns heute.

Und vergib uns unsere Schuld,

wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.

Und führe uns nicht in Versuchung;

sondern erlöse uns von dem Bösen.

Denn dein ist das Reich und die Kraft

und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.

Segen:

Es segne und behüte euch der allmächtige und barmherzige Gott, der Vater, der Sohn und der Heilige Geist von jetzt an bis in Ewigkeit. Amen.

Liebe Familie Siemon! Liebe Angehörige!
Bei unserem Gespräch in Vorbereitung dieser Trauerfeier haben Sie, Herr und Frau Siemon, sehr deutlich Ihre Überzeugung zum Ausdruck gebracht, dass Ina - ihre Person, ihr Wesen, eben das, was sie für uns war - nicht in diesem Urnengrab liegt. „Ina ist jetzt ganz woanders“, so haben Sie es formuliert.

Und ich denke: So ist es. Christlicher Glaube spricht von der Auferweckung und vom endgültigen Sein bei Gott häufig in Bildern, damit wir in menschlichen Kategorien eine Vorstellung davon bekommen können. Die Rede vom Himmel - gemeint ist das, was im Englischen als „heaven“ bezeichnet wird in Abgrenzung vom „sky“ - die Rede vom göttlichen Himmel ist eins dieser Bilder.

Sie sehen, dass hier am Grab von Ina weiße Luftballons angebracht sind - mit Helium gefüllt, damit sie fliegen können. Ich möchte Ihnen damit, wenn Sie jetzt nach und nach ans Grab treten, die Gelegenheit geben, sofern Sie das wollen, Ina einen Luftballon Ihrer Wünsche und Grüße zu schicken. Dieses soll selbstverständlich in Stille geschehen: Ein stilles Wort, ein stiller Wunsch, ein stiller Gruß an Ina - eben das, was Sie ihr noch sagen wollen. Und es mag auch sein, dass Sie ihr einfach einen weißen Luftballon schicken wollen, damit sie ihn bunt bemalen kann. Das bleibt völlig Ihnen überlassen. 

Ich reiche Ihnen gerne einen Luftballon an, wenn Sie diese Gelegenheit für sich nutzen wollen. Eine Verpflichtung dazu besteht selbstverständlich nicht. Vielen Dank!

Kondolieren:
Gott tröste und stärke Sie! Gott sei Ihnen Hilfe und Trost!
